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Befestigung m  Salonik und U -Booi*Kri<$-
Neue llriegrkredite.

Aus dem Reichstag schreibt man uns : Die Einleitung
der Dienstagssitzung bestand in einer Reihe von Anfragen des
Genossen Liebknecht, für die dis Fraktion bekanntlich in einer
besonderen Erklärung die Verantwortung abgelehnt hatte.
Nicht nur diese Stellung der Fraktion zu den Anfragen, sondern
auch die Art ihrer Formulierung und die Art ihrer Wieder¬
gabe bewirkten, daß sie vollkommen in ihrer Wirkung versag¬
ten und selbst in ihrem berechtigten Kern unter der llnrnhe
des Hauses verschwanden.

Die Rede des Reichsschatzsekretärs zur Begründung der
neuen Anleihe beschränkte sich auf eine neue Zusammenstellung
längst bekannter Tatsachen und auf eine agitatorisch sehr glück¬
liche Ausnutzung unserer finanziellen Kraft gegenüber den
finanziellen Kräften der Entente , im besonderen Englands.
Die Zahlen , die Herr Helsferich vorführte , werden immer von
neuem neben der Bewunderung für die ungeheure finanzielle
Kraft Deutschlands, doch auch Sorge und Bangigkeit für die
Zukunft Hervorrufen. Es bandelt sich setzt um Summen , für
die selbst in diesem Kriege noch kein Maßstab geschaffen wor¬
den ist, um Summen , wie sie bisher in der ganzen Finanz¬
geschichte der Welt noch nicht für Einzelfragen aufgetancht
sind, urn Summen , die das Nationalvermögen ganzer Völker
darstellen. Es war Herrn Helfstrich nach dem Stande der
deutschen Volkswirtschaftverhältnismäßig leicht, auch die neue
Vorlage zu begründen. Wo wir auch immer die deutsche
Volkswirtschaft in ihren Erträgnissen arischen, zeigt sich in
steigendem Maße ein glänzendes Bild . Die Sparkassen , die
Deposttenkassen der Großbanken, die Industrie und die Land¬
wirtschaft, mit einem Wort die höchste Konzentration der kapi¬
talistischen Produktionsweise stehen in einer Blüte , wie nie-
mals zuvor in Deutschland. Und der Krieg bat eine geradezu
treibhausartige Hochkonjunktur bei ihnen hervorgerufen. Die
Ausbeutung der Arbeit ist aufs höchste angespannt und die
Mehrwertrate zeigt eine nie geahnte Steigerung . Diese un¬
geheuren Profite bleiben in Deutschland im Inlende , da wir
unseren ganzen Kriegsbedarf so gut wie ganz int Inlande
decken und der Außenhandel Deutschlands fast völlig aufge¬
hört hat. Aus diesen Gründen ist es kein Wunder , sondern
eine Selbstverständlichkeit, daß unser Anleihebedari in einer
ganz anderen Art und mit ganz anderem Erfolge gedeckt wird,
wie der Jhnleihebarf der feindlichen Länder, die ihr Gold nach
Amerika abgeben und Arbeitskräfte in anderen Ländern be¬
solden müssen. Das alles bindert aber,nicht, daß die Ausgaben
für den Krieg natürlich auch in Deutschland ungeheuer wach-
sm, da • die Produktion für den Krieg keine neuen Werte
schasst, sondern nur Werte, die endgültig vernichtet werden.
Wir haben jetzt nach den Ausführungen des Neichsschatzsekre-
tärs nickt nur eine tägliche Kriegsausgabe von zirka 70 Mil¬
lionen. sondern sicherlich, wie er nur durchblicken ließ, von
mindestens 10 Millionen mehr. Das ist im Monat ungefähr
eine Viertclmilliarde Mark. Natürlich geht cs den anderen
Ländern nicht besser, sondern aus den angeführten und ande¬
ren Gründen noch schlechter. Herr Helsferich berechnete, daß
die Kriegskosten aller kriegführenden Mächte sich jetzt täglich
auf 320 bis 330 Millionen Mark einschähen lassen. Das macht
im Monat 8 bis 10 Milliarden Mark , im Jahre nahezu 120
Milliarden Die einzelne» Vergleiche zwischen uns und den
anderen Ländern gaben Herrn Helsferich mit Recht gutes
Material für den Nachweis, daß die finanzielle und ökonomi¬
sche Kraft Deutschlands die anderen Mächte weit überragt , und
da in den kapitalistischen Zeitläuften auch im Kriege die Macht
des Geldes ein wesentlicher Teil des Erfolges bleibt, so konnte
er mit Recht auch hier eine starke lleberleqenbeit der deutschen
Macht feststellen.

Genosse Scheidemann  erklärte im Namen der Frak¬
tion, daß diese wie bei früberen Gelegenheiten sich ihre end-
aültiae Entscheidung bis znr dritten Lesung der Vorlage vor-
behalke. Die Fraktion bat den Wunsch nach einer ' gründlichen
Aussprache über nllgemeinpolitische und finanzpolitische Dinge
gerade auch im Anschluß an diest Vorlage, da üe aber glaubt,
eine solche gründliche Aussprache am zweckmäßigsten in der
Bndgetkommisstonvonrebmen zu können, erkläre sie sich mit
der von den übrigen Fraktionen angeregten Neberweisung der
Vorlage an diese Kommission einverstanden. hg.

Der gestrige Tagesbericht.
lWiederholt. weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hailptguarticr , 14. Dez. (W. B. Amtlich.)

westlicher md östlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Valkan-rttiegsschauplatz.
Südwestlich und südlich von P l c d I j c haben die öster¬

reichisch-ungarischen Truppen den Feind erneut zum Weichen

gebracht. Dort und in de» ostmontcncgrinischen Bergen
wurden etwa 2560 Gefangene eingebracht.

Oberste Heeresleitung.

Der Rückzug der Cntenteheerer und
Griechenland.

Aus Salonik wird bestätigend gemeldet: Sämtliche
Ententctruppen befinden sich nunmehr auf griechischem Ge¬
biet an der Wardar -Linie südwestlich vom Doiran °See. Die
verfolgenden Bulgaren haben Halt gemacht. ' Magrini gibt
im „Secolo " eine Schilderung vom Rückug der Engländer und
Franzosen : er fährt fort : Die griechischen Truppen ziehen sich
vom Wardar und von der Eisenbahnlinie zurück und geben
beiden Heeren Raum.  Als nächste Verteidigungslinie
gilt die Straße Karasuelue -Kilindir (längs der Verbindungs-
bahnlinie zwischen den Bahnlinien Salonik -Risch und Salo-
nistSeres ), für die zweite Stellung die vom See Amatowo
nackt Kilkic (Kukusch). Die unmittelbare Verteidigungsstel¬
lung von Salonik beginnt bei Topsin am Wardar , wo Hassan
Takstn-Pascha im Jahre 1912 die Stadt den Griechen übergab
und setzt sich über die Hügel am Gallico-Paß und über Ajvati
an den: Langanz-See fort . Man hält eine Belagerung von
Salonik für bevorstehend. Die Engländer haben das Zoll¬
haus und die Kais beseht. Tie Konsuln Deutschlands, -Oester-
rcich-llngarns , Bulgariens und der Türkei raten ihren Lands-
lenten, abzureisen.

Auch über Paris und die Schweiz eingehende Nachrichten
sprechen von Verteidigungsanlagen , die die geschlagener!
Ententetruppcn überall zum Schutz des Wegs nach Salonik
anlegen.

*

London. 14. Dez. Das Aeutersche Diixeau erfährt von diplo¬
matischer Seite , daß der griechische König  in einer Audienz
dem diplomatischen Kord? am Samstag persönlich Zusicherun¬
gen  gegeben hat , die als zufriedenstellend betrachtet werden.

Paris , 14. Dez. Bach Blätterineldnngen besuchten die Ge- '
sandten des Vierverbandes den griechischen Ministerpräsidenten
und verständigten ibn amtlich, daß die wirtschaftlichen
Maßnahmen gegen Griechenland an fgehoben
worden seien; die in den Häsen festgehaltenen griechischen Schiffe
werden alsbald freigelasscn werden.

Bern , 14. Dez. Der Berichterstatter des „Corriere della Sera"
drahtet als Salonik : Die Alliierten haben die griechisch-serbisch,:
Grenze überschritten. Es ist also d e n A n g r e i f e r n a u ch der
letzte Fuß Erde überlassen  worden , der noch in Serbien
von den Alliierten besetzt war . Me französisch-englischen Truppen
befinden sich aus griechischem Boden auf der Linie Wardar «Höben
am Doiran -See. Die Bulgaren baben an der griechischen Grenze
Halt gemacht,

Salonik , lg . Dez. Meldung des Reuterschen Bureaus . Die
S'Ulgarei, besetzten die Stellungen an der griechisch-serbischen
Grenze , die früher von den Serben besetzt waren . Augenblicklich
ist alles ruhig.

Paris , 14. Dez. „Petit Parisien " meldet aus Salonik : Vier
weitere Transportdampfer mit englischen Trup¬
pen  sind hier am 12. Dezember angekommen; Tag und Nacht ist
eine starke Bewegung i:n Hafen. Frankreich  hat viel
schwere Artillerie  geschickt. Ein großer Teil der hier be¬
findlichen feindlichen Truppen wird an die Front gehen.

London, 14. Dez. Tie „Time?-" erfährt aus Athen, daß noch
2 0 0 0 serbische Flüchtlinge  in Salonik angekommen sind,
wo sie in Zelten und im russischen Spital uniergebracht wurden
Man erwartet noch mehr Flüchtlinge aus Doiran und Gewgheli.
Es wird beabsichtigt, den größten Teil davon nach den Inseln im
Aegäischen Meer zu bringen.

Bulgarisch-englische Kämpfe.
London, 14. Dez. (25?. B - Nichtamtlich.) Reuters Sonder¬

korrespondent in Mazedonien meldet über die Rückzugsgefechte-
Unsere am meisten vorgeschobene Stellung war unter dem' Namen
Rockp Peck bekannt. Der Angriff der Bulgaren begann am 6. De¬
zember um 3 Uhr morgens mit einer entsetzlichen Flut von Pro¬
jektilen , die unsere Laufgräben überschüttete, während explodierende
Granaten die Felsen zersplitterten und Stücke davon nach allen
Richtungen wegschleuderten. Die Wirkung de? Feuer ? wurde da¬
durch sehr stark erhöht . Hierauf rückte bulgarische Infanterie in
Maffenformation an . Sie mußte dafür büßen , obwohl wir infolge
von Kanonenmangel nicht imstande waren , ihre Glieder, die ganz
ohne Deckung vorgingen, entsprechend unter Feuer zu nehmen
Unsere Mannschaften schossen im Schnellfeuer auf die anrückenden
Massen, bis sie keine Munition mehr hatten , und versuchten dann,
den Angriff mit dem Bajonett oufzuhalten ; sie wurden jedoch durch
die Uebermacht überwältigt . Trotzdem machten die erlittenen Ver¬
luste die Bulgaren sehr vorsichtig. Als sie sich der zweiten Linie
näherten , bombardierten sie, nachdem sie sich auf den Zentimeter
genau eingeschossen hatten , unsere Laufgräben mit Schrapnells und
Granaten . Die Stellung wurde infolge des feindlichen Feuer!

-bald unhaltbar . Wir zogen uns sodann auf unsere dritte Ver¬
teidigungslinie zurück. Zwei Kompagnien eines irischen Regiment?
blieben auf der Spitze des Hügels zurück, welche als Kewi-Spihe
bekannt ist, und hielten die Bulgaren fast den ganzen Morgen,
obwohl sie nur über Gewehre verfügten, auf. Es Wirt beinahe

niemand von ihnen am Leben, aber ihr Widerstand machte großen
Eindruck auf die Bulgaren , die aufgehalten wurden und uns die
nötige Zeit gewährten, unsere Verteidigungslinie in Stand zu
setzen. An dieser dritten Verteidigungslinie wurden die Bulgaren
schließlich ausgehalten.

Bulgarischer Siegesbericht.
Sofia , 14. Dez. (W. B . Nichtamtlich.) Aus demHaupt-

auartier wird gemeldet: Der 12. Dezember 1915 wird für die
bulgarische Armee und das bulgarische Volk von großer histo-
rischer Bedeutung bleiben. Heute besetzte unsere Armee die
letzten drei mazedonischen Städte , welche sich noch in den Hän¬
den der Feinde befanden: Doiran . Gewgheli.
Struga.  Die letzten Kämpfe mit den EnglÜriderrr, Fran¬
zosen und Serben spielten sich an den Ufern der Seen von
Doiran und Ochrida ab. Der Feind wurde überall geschla¬
gen. Mazedonien ist befreit;  aus rnazedonischem
Boden befindet sich kein einziger feindlicher Soldat mehr.
Ueber die Operationen dieses Tages wird gemeldet: Nach der
gestrigen Niederlage der Engländer und Franzosen auf dem
rechten Wardar -Ufer, nach dem Durchbruch des Zentrums nahe
des Dorfes Furka zog sich der Feind gegen das neutrale
griechische Gebiet zurück, von unseren Truppen verfolgt bis
zur griechischen Grenze.  Die Stadt Doiran  wurde
mittags 12 Uf)t genommen.  Die Bevölkerung nahm
unsere Truppen mit unbeschreiblichem Jubel auf . Unaufhör-
sich durchbrausteu Hurrarufe auf den Zaren Ferdinand die
Luft. Unsere Soldaten wurden mit Blumen überschüttet.
Die Gefangenen, Toten und Verwundeten gehören hauptfäck,-
lich der 10, und 22. englischen Division an , bestehend aus der
29., 80., 31., 65., 66. und 67. Jnfanterie -Brigade , welche end¬
gültig geschlagen sind und auf dem Rückzüge Kanonen. Ge¬
wehre usw. zürückließeu: das ganze Kampffeld ist mit Aus-
rüstungsgegenständeu übersät. Bisher wurden 200 gefangen? .
englische Soldaten gezählt . Die Kolonne, die die Franzosen
auf dem rechten Ufer des Wardar verfolgte, warf die. französi¬
schen Truppen nach einem kühnen, energischen Angriff ans
ihren Stellungen hinaus und drängte sie nach der griechischen
Grenze. Um 5 Uhr 20 Minuten nachmittags wurde die Stadl
Gewghelr  von unseren Truppen besetzt, Die Franzosen
hüben vor ihrem Rückzugs die Kasernen und die S ta d t mit
zwei .Krankenhäusern anflezünd >ct und die
Eisenbahnbrücke  über den Wardar südlich von Gew»
gheli gespiene  t . Die Gefangenen nnd die Trophäen
sind noch nickst gezahlt. Die Armee des Generals Sarrail ist
von der Linie Doiran -Gewgheli an die griechische Grenze
zurückgemorfeu. Es muß anerkannt werden, daß die fran¬
zösischen Truppen viel tapferer als die englischen kämpften.

In den zehntägigen Operationen , welche die Geschichte
als „Operationen am Wardar und Karassu" bezeichnen wird,
kämpfte gegen unsere Truppen eine Armee von 97 000 Fran¬
zosen und 73 000 Engländern , im ganzen über 170 000 Mann
mit 600 Feldgeschützen, 130 Gebirgsgeschützcn und 80 schweren
Haubitzen. Die letzten Reste der serbischen Armee, welche von
Bitolia über Ochrida und Stnrga nach Albanien zurück-
weichen, zogen sich nach der Niederlage bei Ochrida auf den-,
linken Schwarzen Drin -Ufer zurück, wobei sie alle Brücken
über diesen Fluß vernichteten. In der Frübe des heutigen
Tagez passierten unsere Truppen bei Struga den Fluß Drin.
Südlich dieser Stadt griffen sie die serbischen Truppen euer-
gisch an . machten 400 Gefangene und nahmen 3 Geschütze.
Die Verfolgung wird gegen Elbassan fortgesetzt.

Die Mobilmachung der bulgarischen Armee wurde am
10. (23.) September verkündet; sechs Tage später begann die
Zusammenziehung der Truppen . Die Kämpfe gegen die Ser-
ben begannen am 1. (14.) Oktober. 40 Tage später, d. h. am
10. (23.) November war die serbische Armee bei Bristina und
Derisowitsch endgültig geschlagen und auf albanisches Gebiet
zurückgedrängt. Am IG. (29,) November wurden bei Vrisrer
und Kirla Luma die letzten Reste der serbischen Armee gefan-
gen. Am 30 . November (3. Dezember) begannen die Kämpfe
am Wardar und Karassu gegen die Engländer und Fran¬
zosen. Im Laufe von 10 Tagen war die Expeditionsarmee
des Generals Sarrail geschlagen und auf neutrales Gebiet
zurückgeworfen. am 12. Dezember war ganz Makedonien be¬
freit , kein einziger feindlicher Soldat befindet sich mehr auf
mazedonischem Boden. Dies ist der Tag seiner Befreiung . ~—
Die Verfolgung des Feindes ist augenblicklich eingestellt.

Folgende Depesche des Kommandierenden ^ >er zweiten
bulgarischen Armee vom 29. November, Nr. 2007. charakteri¬
siert die Franzosen . Die Depesche lautet : Die französischen
Truppen drängten in den von ihnen besetzten Ortschasten die
ganze Bevölkerung zurück und nahmen ihnen alle ihre Güter,
Lebensmittel , Hausgerat , Vieh usw. weg. Da sie jedoch ihren
Mißerfolg voraussahen , verteilten sie die Nahrungsmittel
wieder, den Rest warfen sie auf dem Rückzüge weg. Die besse¬
ren Gebäude wurden in Brand gesteckt, so daß die Bevölkerung
nach ihrer Rückkehr kein Dach und keine Nahrung mehr finden
kann.



Nummer 293 tzauptblatt der „Voflksstimme^ 15 . Dezember 1915
II-yoot°Arbekt lm Mittelmeer.

Seit Beginn der Salomk-Ervedition wurden von H -Booten
der Mittelmächte 34 Kriegs- und Transportschiffe vcrsentt. E » find
dies erstens acht flilfWrcuaet und Truppen-Transportdennpfer:

1. „Ramazan ". englisch. 8477 Tonnen. 500 Mann indische Trup¬
pen und Kriegsmaterial;

2. „TvcmSsyIvania", englisch, 14 000 Tonnen. Truppen . Munition
und Kriegsmaterial;

3. „Admiral Hmnälin". französisch, 5051 Tonnen, eine Abteilung
französische Feldartillcrie. Munitionswagen und 380 Pferde;

4. „Marqnette ". englisch, 7080 Tonnen, 4000 Weiße englische Sol¬
daten, 800 Maultiere, Munition und Krankenpfleger, 83 Mann
gerettet;

3. „Calvados", französisch, 6000 Tonnen, 300 Mann französische
Kolonialtruppen, 88 Mann gerettet;

6. „Tara ", englisch, 18ßi3 Tonnen, Hilfskreuzer;
7. „Moorina ", englisch, 5000 Tonnen, Truppen und Transport

von 80 Pferden;
8. „Galifornian ". englisch, 6823 Tonnen, Kriegsuiaierial und

^Truppen (Zahl unbekannt).
Zweitens 26 Dampfer, die Kriegsmaterial transportierten , da¬

von^6 französische, 18 englische und 1 japanisches Schiff. Die 31
Schiffe umfatzten etwa 200 000 Nau-mtonnen oder 150 000 Gewichts¬
tonnen. 200 Eifenbahnzngezu je 500 Güterwagen wären erforder¬
lich zur Fortbewegung der Last. Jedenfalls erleidet die Salonik-
Expeditwn durch solche Verluste und mehr noch durch die hervor-
gerufcne Unsicherheit empfindliche» Schaden.

Außer den Dampfern mit Truppen und Kriegsmaterial für die
Salonik -Expedition wurdeii im Oktober und November im Mittel-
meer von ll-Booten der Mittelmächtenoch 21  Schiffe mit Bannware
versenkt, davon 14 englische.

vom italienischen rkrlegrschauplatz.
Der österreichisch-ungarische Bericht lautet: „Die Tätig-

keit der Italiener in Judicarien dauert fort. Einzelne kleinere
Angriffe des Femdes wurden abgewiesen. Der an der Straße
uaH St . Peter gelegene Stadtteil von Görz stand wieder unterArtillenefeucr.

Der italienische Bericht lautet: Im Verlaufe de« gestri-
gen Tages fuhr der Feind fort, unsere Stellungen an de-
Jsonzofront beharrlich mit seiner Artillerie zu beschießen: wir
antworteten ihm rn wirkungsvoller Weise. Es wird von kei¬
nem anderen bemerkenswerten Ereignis berichtet.*

DaZ „Berl. Tagebl." meldet aus Florenz: In Florenz.
Veronâ Bologna und anderen italienischen Städten ist wieder
erne Reihe vor; Heeereslieferachten  wegen großer
Schwindeleien  verhaftet worden.

Den ..Baseler Nachrichten" zufolge ist in Mailand eine
große Zahl hervorragenderS ozi a l i sten verhaftet
worden, toeu sie nachts an vielen Stellen der Stadt ein ^ rie-
densmanifest angeschlagen hatten.

TürkeMinpfe.
Konstantmopel, 14. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Bericht

deZ Hauptquartiers: An der I r a kf r on t nimmt die Tätig-
fet der feindlichen Artillerie bei Kut-el-Amara von Tag zu
Tag infolge unseres heftigen Gegenfeuers ab. Unsere Trup-
Pen näherten sich infolge geglückter-Angriffe dicht der feind¬
lichen Hauptstellung. — An der Kaukasusfront  mit
Ausnahme von Scharmützeln der Vorposten nichts von Be.

?. a rda nellen front  beschoß unsere
r . S Êric erfolgreich feindliche Stellungen bei Anaforta und
feindliche Schiffe bei Kemikluliman und zwang sie, sich zu ent»
sernen. Die feindliche Artillerie antwortete iiicht. Bei Ari
^.urnu Vlinenwerfertätigkett und ziemlich heftiger, aber aus-
V ^ der Artilleriezweikampf. Bei Sedd-ül-Bahr fand in der
Nacht vom 12. zum 13. Dezember gegen unseren rechten und
^ ein Gefecht mit Bomben iind Lufttorpedos statt.
Ilnsere Artillerie beschoß eine feiiidliche Haubitzbatterie iind
^EWte das Muiiltionsdepot dieser Batterie in die Luft. Am
13. Dezember fand ein sehr heftiges Bombengefecht gegen
imsere Laufgraben tm Zentrum statt. Unsere Artillerie nahm
erfolgreich. rtillenestellimgeii des Feindes mitcr Feuer, zer¬
störte ein Blockhaus und zwei Brücken über den Kerevizdere.

Die englischen vesestigungen am Zuezkanal.
Die „Köln. Volkszeitung" veröffentlicht erneu ihr über Um¬

wegen zugegangenen Bericht über die Verteidigung Aegyptens, in
dem eü heißt : Durch die Gefälligkeit eines englischen Offiziers war
e§ mir vergönnt, vor einiger Zeit an Bord des englisch-ägyptischen
Dampfer » „Alexandria" eine Fahrt durch den Suezkanal zu machen.
An beiden llfern des 160 Kilometer langen Kanals haben mehrere
100 000 Eingeborene und englische Truppen Tag und Nacht mit
großer Eil« im Sande Schützengräben, Stacheldrahtfelder und Wolfs¬
gruben angelegt. Besondere Aufmerksamkeit wandte man der west¬
lichen Seite des Kanals zu, die am stärksten befestigt ist. Port
Said , El Kantara , Jsmailia , Vera Point , Schalnk, Agron und Suez
sind zu starken Festungen ansgeüaui worden. Dazwischen werde»
noch viele kleinere und größere Forts angelegt, die miteinander ver¬
bunden sind. Auf der östlichen Seite der Kanals werden meist nur
Gräben angelegt. Zur Verteidigung des Kanals sind auch noch eine
große Anzahl Kaiwucnbooteund schneller Monitors bestimmt. Vor
kurzem hat man mit der Errichtung von Erdwerken in weitem Um¬
kreise von Kairo begonnen. Gegenwärtig ist ,n Aegypten eine große
Truppenmacht versammelt, die sich aus Engländern . Australiern
und Südafrikanern zufanunensetzi. Englische Offizier« bczifferten
mir die Zahl auf rund 240000 Mann (?); daneben sind noch 50 000
Verwundete au» den Kämpfen ans Gallivoli, Mazedonien, Mesopo¬
tamien und Ostasrika im Lande untecgebracht.

»

Amsterdam, 14. Dez. Der „Rotierdanische Courant " meldet,
daß die niederländischenSchiffahrtsgesellschaften infolge der zu¬
nehmenden Schwierigkeitenbei der Kohlcnversorgung auf der Suez¬
kanalroute beschlossen haben, den Postdienst uir daS Kap zu leiten.
Das „Vadcrland " erfährt hierzu, daß die Psitdampser nach wie vor
die alte Route benützen werden. Nur einige Fre.chtdamvfer werden
ivegeir der Schwierigkeitenbei der Kohlenvcrsorgung die Fahrt um
das Kap wählen.

Der Maschlneiikrieg.
lieber die Lehren des serbischen Feldzuges bringt die frarrzö-

sische Zeitschrift „Journal " vom 10. Dezember einen außerordent¬
lich beachtenswerten Artikel aus der Feder des französischen Senators
Humbtrt , der auch in deutschen Leserkreisen auf Interesse stoßen
dürfte und der deshalb in Uebersetzuug hier folgen mag:

„Je weiter der Krieg vorrückt," so heißt es dort, „um so wich¬
tiger wird die Matecialsrage. Ich hatte sie vorausgesehen und vor-
ansgesagt . Aber all meine Worte sind bei weitem von den Tat¬
sachen überholt worden, in einem Grade, daß ich selbst den Eindruck
habe, in meine» Forderungen furchtsam gewesen zu' sein. Die
Lehren des deutschen Feldzuges in Serbien sind in dieser Richtung
außerordentlich eindrucksvoll. . . . Unsere Feinde haben im Balkan
eine ganz neue Taktik eingeschlagen, die darin besteht, ein Minimum
von Truppen mit einem Maximum von Artillerie zu verwenden.
Sie schonen so das Menschennraterial, zu besten Erschaffung sie
20 Jahre nötig haben, und fordern alle Ergebniffe von ihren
schweren Kanonen, die ihre Industrie ihnen in unerschöpflicher Fülle
zu liefern scheint. Man hatte gedacht, zur Erzwingung des Donau-
übergangcL und zur Zurückwerfung der bewundernswürdig tapferen
serbischen, noch dazu durch die Schwierigkeiten das ihr genau be¬
kannten Geländer unterstützten montenegrinischenArmee seien ungefähr
500 000 Mann nötig. Nun scheint Marschall Mackensen nur 150.
bis 176 000 Mann , dazu noch 80 000 Oesterceicher, zur Verfügung
gehabt zu haben. Wohl aber hat er Artillerie in einer Stärke mit
sich geführt, die nach den alten Regeln für eine Armee von einer
Million Mann genügt hätte. Mit anderen Worten : er .gebrauchte
da mehr als fünf Kanonen, wo man bis jetzt eine als genügende
Unterstützung angesehen hätte. Das Verhältnis der Artillerie zur
Infanterie betrug in seinem Heer mehr als das Fünffache des
Nornialen . Und mit welchem Ergebnis ? Nur äußerst selten und
ganz ausnahmsweise sind die Fußvölker miteinander in Berührung
gekommen Die deutschen Truppen marschierten unter Vortritt eines
unwiderstehlichen Feuers ; sie haben unbedeutende Verluste erlitten
und sich darauf beschränkt, die Stellungen in Besitz zu nehmen, nach,
dem eine wahre Sintflut von Granaten den Feind danrus vertrieben
hatte . . . . Was soll man anders daraus entnehmen, als daß Deutsch,
land sich bemüht, nur noch mit Maschinen zu kämpfen, und daß es,
dank seiner Arbeit, seinen industriellen Hilfsmitteln , seinem Organi.
sationsgeist, trotz seiner Erschöpfung, darauf rechnet, seine Feinde
in Respekt zu halten und vielleicht zu vernichten." Hieran knüpft
dann Humbert die Mahnung, es nachzumachenund vor allem Stahl

&u fabrizieren, an dem cs in Frankreich so stark mangele. Er schließt
mit de» auf die Tätigkeit unserer v -Boote ein interessantes Licht
werfenden Worten : . . . . Es existiert noch eine schwere Krise : die
der Transporte zur See. Es ist eine wesentliche Pflicht der Re¬
gierung, sie, mit welchen Mitteln cs auch sei, zu lösen. Und zioar
eiligst zu lösen, tvonn wir nicht die Lahmlegung all unserer Fabrikate
Und den Verlust der für die Marine kostbaren Mcercsfreihcii durch
eine minderwertige Ursache wollen."

Der hauptaurschutz des Reichstags
hat am Dienstag den ZentrnmSautrag weiter beraten : allen Ei »,
kommen bis zu zweitausend Mark Famtlienunterstütznng zukom¬
men zu lassen. Die Regierung wendet sich energisch dagegen. Wir
werden auö den Beratungen einige» Nachträgen.

Abg. Bauer (Soz .) begründete die von den Sozialdemokraten
beantragte Erhöhung der W oci; cn h i l f e und die Ausdehnung des
Kreisky der Berechtigten. Er zeigte, welche Schwierigkeiten sich
gerade auf diesem Gebiet ergeben haben. In Zweifelsfällen ver¬
weist man die Interessenten immer an die Krankenkassen, die aber
nur dann eine Bezahlung leisten können, wenn sie die Gewähr für
den Ersatz habe».

Schließlich wurden alle Anträge, die zur Familienunterstütznrig
gestellt sind, einer Unterkommtsston von sieben Mitgliedern über,
wiesen. — Es wurde dann ein von allen Parteien gestellter 2ln.
trag auf Herabsetzung der Altersgrenze für den Bezug der
A l t c r s r e n t e beraten. Ministerialdirektor Caspar stützt sich
a>:s die in der Denkschrift angegebenen ablehnenden Gründe und
erklärt , der BnndeSrat dürfte einer solchen Aenderung des Gesetze?
kaum zustimmen. s— Dieser Ansicht schloß sich auch Staatssekretär
Helfferich an.

Die Annahme des Antrag» in der Kommission ist gesichert.

ausreichende Strafe?
Vor dem Schöffengericht Berlin-Schöneberg standen gestern

ein Molkercibesttzerund seine Frau, die beschuldigt waren,
Milch verfälscht  und zum Verkauf gebracht zu habeu. In
einem Falle wurde ein Zusatz von Wasser in Höhe von neun-
zig Prozent  erwiesen. Die Milch war zum größten Teil
für Säuglinge  bestimmt. Mit Rücksicht auf die Hartnäckig¬
keit, mit der der Angeklagte Monate hindurch  die Milch
verwässerte, hielt da» Gericht eine Geldstrafe von 1000 Mark
für angebracht.

Also nicht mal Gefängnisstrafel Die Rechtsprechung bleibt
dem Dolle auch im Kriege daS Rätsel, daS sie vorher war.
Und die Presse wird doch wohl nach österreichischem Brauch zur
Namensnennung der Richter(hier handelt cS sich um „Volks¬
richter!"), die so den Bedingungen der Zeit gerecht werden,
übergehen müssen.

amerikanischer Rüstungsprogramm.
Reuter meldet aut Washington: Der Staatssekretär des

KriegSamtes befürwortet in seinem Jahresbericht die Bildung
von 10 neuen Infanterie.Regimentern, 4 Regimentern Feld-
artillerie, 62 Kompagnien Küstenartillerie, 15 Kompagnien
Pioniere und 4 Lustgeschwadern. DaS stehende Heer soll um
400000 Mann verstärkt werden, indem 130000 Mann zum
dreijährigen Dienste ausgehoben werden.

vermischte Rriegsnachrichten.
Wegen NcutralitätSbruch,  begangen in einem Artikel

der „Bibliotheke universelle", wurde Professor Millond in Lausanne
zu 500 Francs Strafe verurteilt . — Der Chefredakteur Schröder
dom „Telegraaf " in Amsterdam wurde von der Anklage, die Neu¬
tralität Hollands in Gefahr gebracht zu haben, freigesprochen. Er
lleibt jedoch in Haft.

Nach einer Regierungsaurkunft im englischen Unterhanfe bc-
finden sich gegenwärtig in Großbritannien 21 20 öKr,egß.
gefangene,  die von britischen Truppen gefangen genommen wor¬
den sind.

Das Gefecht  zlvischen Russen und Persern  bei Hauia-
dan, bat  vorgestern eine Nachricht aus Petersburg als russischen
Erfolg bezeichnet«, stellen Meldungen aus Konstantinopcl als einen
Sieg der Perser bin. 600 Russen seien gefallen, ebensoviel ver¬
wundet. Die Perser machten dabei auch große Beute. Bei einem
anderen Kampfe zwischen Kcrinanschah und Sine wurden die Russen
gleichfalls von den Persern geschlagen, von denen 300 Mann . die
Unter dem Kommando oeS russischen Generals Samanow standen,
gefangen genommen wurden; zwei Maschinengewehre-wurden er¬
beutet.

Zruiüelon.
Der persische Golf.

Von Julius Zerfetz.
Anläßlich der mcktkge  der englisches Expeditione

rlQfl  unangebracht erscheinen, einiges
uW?, r<̂Echte und den Kampf um dieses vielseits be-

Mesopotamien wird als das
Mnzen Erde angesehen, — die Kultur-

und Geschrchtsporscher verlcgM sogar das biblische Paradiek
des Zweiströmvlandes in

fniperer 3 ê / nrtt Bagdad als märchenumwob'enen Mittel-
s.• ötc geschichtlichen Ueberlief-enmaen, besonders

it’Ber.die Hangenden Gärten von Semiramis ins Saaenhcrkre
gesteigert worden. Tatsache ist, und bas geht auch deutlich

hervor, daß die Garten-
kultur des alten Mesopotamien und des Golfgebietes in
lechen,cher«7»^ eme außerordentliche Höhe erreicht hatte,
vre bcisplelsweisem dem berühmten hängenden Garten von
^wirras einem hängenden Gartmpalast im wahren Sinne
des Wortes — «men vollendeten Ausdruck fand. Inter-
eisemt r,t und darauf weist Luise Gothein in ihrem ausge-
zewhneten Bliche„Die Geschichte der Garte,lkultnr" hin ~

El er Terrassenbau mit Baumitteln, die tvir lange als
eE Errungenschaft unseres Zeitalters ansahen, dlerart her¬
gestellt war, daß unter der blühenden Terrafsenwo-lbemg sich
die ausgedehntesten Fürftengemächer befanden, von 'rnen
Ä öit« Terrassengärten hinweg einen herrschen
Ausblick auf das Talgeländc batte.

Wohl ist die Wmidervracht dieser Gärten durch bi« jahr-
bundertelauge Vernachlässigung des ganzen Gebietes ver-
schollen, aber die Vorbedingungen für fruchtbare, ertragreiche
.cultwierung sind in Mesopotamien sowohl, wo jetzt der
uralw .Kulturboden mit Blut gedüngt wird, wie anch im
östlichen Golfgebiet, nach lvie vor vorhanden. Besonders die
Bodenbeschaffenheit lind die Bewässerungsnlögljchkeiten sind
äußerst günstig und verlockend. So verlockend sogar, daß die
engnsche Regierung, wohl im Borbewußtsein/bald Herr
dreses Geländes zu werden, noch während des jetzigen Krie¬
ges Ingenieure beauftragte, zu prüfen, ob die Berieselung?-
Methoden und Wassermilagen des Niltales nicht auch auf
Mesopotamien anwendbar seien. Die Flucht der Expcditioiis-

armee nach der verlornen Schlacht von Ktesiphcm gibt Eng
land freilicĥ wenig Aussicht, daß die Untersuchungen seiner
Ingenieur« jemals praktische BcNvertung sinden.

Nicht weniger interessant wie die kulturgeschichtliche, ist
die, politische LergaugLiiheit des Golf- und Jrakgebietes.
dessen politische Bedeutung hauptsächlich darin zu suchen ist,
daß es die Verbindungsbrücke zwischen Südosteuropa und dem
Indischen Lzean bildet. Obwohl natürlich nicht bloß das Land
selbst, sondern auch Jtic Häsen im Persischen Golf in einer
jahrhundertelangen Stagnation schlummern, würde durch eine
energische, zielbewußte Kolonisation, besonders bei bevor-
stehender Bahnverbindung. bis Basra das Zweiströmeland
sicher wieder zu dem Paradies gcniacht werden können, das es
einst in den Zeiten Babylons, Asstiriens und in den Tagen der
hangenden Gärten von Semiramis ivar.

Lange Zeii hindurch bestritt nienland der Türkei ernst¬
haft den Besitz des Binnengebictes uiid die Kolonialvölker der
letzten Jahrhunderte trachteten, sich lediglich im Golf festzu¬
setzen, um in den Häfen komnierzielle Stützpunkte fiir ihren
Handel zu schaffen. So waren cs die Portugiesen, di« sich als
erste im Persischen Golf einnisteteii, in einer Zeit, als sogar
die Türken dieses noch nidjt erreicht hatten. Erst im Jahre
1638 eroberten die Türkenheere Bagdad. 1668 Basra und
damit erschiellen sie zum ersten Male an den Ufern des Stil¬
len Ozeans.^Briten und Holländer, die Nachfolger der Portu-
gresen als Seemächte und Koloilisten, waren aber damals
auch schon im Golf erschienen. Bereits im Jahre 1622 be¬
lagerte eine britische Streitmacht ein portugiesischesFort auf
der Insel Ki,hm, gegenüber von Hornuz. und seit dieser Zeit
datiert auch Englands maritime Position im Persischen Goff.
Es schloß mit Persien einen Vertrag zu dem Zwecke der Der-
terdigung des Meerbusens eine ständige Stationisrung von
Kriegsschiffen unterhalten zu dürfen. Mit diesem maritimen
Erfolg begnügte sich England einstweilen. Wohl trachtete in
der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts der Mali voi, Bagdad,
der sich vom türkischen Herrscher in Stambul für unabhängig
erklärt hatte, sich unter englisches Protektorat zu stellen, die
mdiiche RLgterung ging darauf auch ein, fand aber in London,
wo man damals noch ein besonderes Interesse an der guten
Freundschaft der Türkei halte, keine Unterstützung. Im
Gegenteil, man desavouierte von London aus die indischen
Offiziere' die sich bereits nach Bagdad begeben hatten und über-
ließ Mciopotaw.ien feinem Schicksal.

, . Erst int 19. Jahrhundert begann England dem Küstett-
gebict des Persischen Golfs wieder mehr Aufmerksalnkeft zu

» will — WM i mM i LJ m mmtmn  » >>- -w -Mj

widmen, und zwar infolge einer regeren Betriebsamkeit der
Türkei in der letzten Hälfte des vorigen Jal>rhunderts, die
damals ihren Einfluß noch mehr südwärts auszubreiten trach¬
tete. Die Türken besaßen bereits Basra und waren Herren
der Stadt Fao am Eingang des Schat el arab, aber im Süden
davon erstreckt sich bk  Wüste Arabiens, wo die Iraden des
Sultans keine Gültigkeit hatten. Der Scheik von Kuweit be¬
hauptete seine Unabhängigkeit, blieb aber mit dem Sultan in
Konstantinopel ans gutem Fuße. Südlich von Koweit breitet
sich El Hasan aus und noch weiter südöstlich die Halbinsel
El Katar. Sowohl in El Hasan, wie auch in El Katar lebten
die mohammedanischeil Stämme in vollkommener Unabhän¬
gigkeit. Südlich von El Katar, am südlichen Landbogen des
Meerbusens bis zum AuSgang des Golfs, war die Piraten¬
küste, mit deren Stammhäuptlingen England Verträge abge¬
schlossen hatte, wonach die Piraten sich der Seeräubcrei enthal¬
ten mußten.

Alles war in diesen Gebieten ruhig, bis 1869 Mibdat
Pascha, der später« Entwerfer der ersten türkischen Konstitu¬
tion, zum Mali von Bagdad ernannt wurde. Mihdat Pascha
stellte sich die Allfgabe, die türkische Machtsphäre istt Persi¬
schen Golf auszubreiten und zu festigeu. Er knüpfte engere
Beziehungen mit Koweit an, unterwarf des Ferneren die
arabischen Stämnte von El Hasan und machte dieses zu einer
türkischen Provinz. Daraus annektierte er die Insel Barein,
östlich der Landzunge El Katar, geriet aber dabei mit der eng¬
lischen Regierung in Konflikt, die die Annexion dieser Insel,
sowie der Halbinsel EI Katar nicht alterkannte, hingegenS lrch die von El Hasan zugab. 1873 wurde Mihdat: als Großvesir nach Konstantinopel berufen und von
da ab erschlaffte die Tätigkeit der Türken im Golfgebiet, bis
mit der Neuorientierungder türkischen Politik, die deil Be-
strebungen Englands im Bunde mit Rußland, immer mehr
mißtraute, der Kampf um den Persischert Golf in ein neuesStadium trat.
„ . Die fernere politische Geschichte des Persischen Golfs —

glercgzeitrg ein Stück Entstehungsgeschichtedes Weltkrieges
— rst dann eng mit dem Baqdadbahn-Projekt und der neueren
deuffchen Orientpolitik verknüpft, ein Kapitel, daS seinen Ab¬
schluß mit dem Resultat des Weltkrieges erlangt, und das.
wenn die wirtschaftliche Erschließung und Neukoloilisierunl:
in energischen Händen den Inhalt des folgenden Kapitels bil¬
den wird, nicht nur für den Geschichtspolitiker, sondern auch
Gr den Klilturbetrachter ein reiches Betätigungsfeld ergebendurfte.



Xmmrrer 298 Hcmptblatt bei „ DoNSstimme '̂ 15 . Dezember 1915

Deutscher Reichstag.
Berlin, 14. Dezember.

Saf der Tagesordnung stehen zunächst eine Reihe von kleinen
Anfragen des Ahg. Liebknecht.

Die erste Anfrage lautet : „Der Unterzeichnete fragt den Herrn
Reichskanzler : 1. Ist die Regierung bei entsprechender Bereitschaft
der übrigen Kriegführenden bereit , auf der Grundlage des Ver¬
zichts auf Annexionen aller Art in sofortige Fricdcnsverhandlunge »,
cinzutreten ? L. Auf welcher sonstigen Grundlage ist die Regierung
bereit , in sofortige Friedensverhandlungen einzutreten?

Staatssekretär Jagvw : Nach den Verhandlungen dom 9. diese?
SHonatS  mutz ich es ablchnen, auf diese Anfrage noch weiter zu
antworten . (Lebhafte Zustimmung .) — Zur Ergänzung verlang*
das Wort

Abg . Liebknecht : Welches Verhalten gedenkt die Regierung ein¬
zuschlagen gegenüber einen : Vermittlungsvorschlage neutraler Re¬
gierungen , wie er jetzt don der schweizerischen Sozialdemokratie ge¬
plant ist. (Lebhafte Unterbrechung des Präsidenten Kämpf : Das
ist keine Ergänzung mehr , sondern eine neue Anfrage , die nicht zu¬
lässig ist. Lebhaftes Sehr richtig !)

Abg. Liebknecht verliest die zweite seiner Anfragen , die lautet-
»Der Unterzeichnete fragt den Herrn Reichskanzler : Ist die Re¬
gierung endlich bereit , die Dokumente und das sonstige amtliche
und halbamtliche Material über die unmittelbare Entstehung des
Weltkrieges , insbesondere a) über die diplomatische Vorgeschichte
des österreichischen Ultimatums an Serbien vom 23 . Juli 1914,
darunter die offiziellen und offiziösen Verhandlungen zwischen der
deutschen und österreichisch -ungarischen Regierung seit dem Morde
von Sarajewo , t>) über die Vorgeschichte des Bruchs der luxem¬
burgischen und belgischen Neutralität dem Reichstage und dem
deutschen Volke borzulegen ? Ist sie bereit , für die sofortige Ein¬
setzung einer parlamentarischen Untersuchungskommission einzu¬
treten , die unter Kontrolle der Oeffentlichkeit die Verantwortlich¬
keiten prüfen und die Verantwortlichen der Sühne zuführen soll ?"

Staatssekretär Jagow : Das Material für die Beurteilung der
Entstehung des Weltkrieges und über die Neutralitätsfrage ist be¬
reits ^ veröffentlicht . Die Regierung wird auch fernerhin über
wichtige diplomatische Verhandlungen Veröffentlichungen vorlegsn,
so weit ihr diese Aufklärung der Oeffentlichkeit erforderlich er¬
scheint . Die Einsetzung einer parlanicntarischen Untersuchungs¬
kommission lehnt die Regierung ab. Die Verantwortung und die
Sühne für diese » Weltkrieg wisst nur unsere Gegner . (Lebhaft-
Zustimmung bei allen Parteien .)

Abg. Liebknecht erhält das Wort zur Ergänzung der Anfrage-
.Ist die Regierung bereit , sofort das ergänzende Material vor¬
zulegen?

Staatssekretär Jagow : Ich habe meiner Antwort nichts hin-
PMfügen - (Lebhafte Zustimmung und große Heiterkeit .)

Abg. Liebknecht (zur Ergänzung ) : Ist der Herr Reichskanzler
berert , die unter dem 4. Dezember don dem ftüheren italienischen
Ministerpräsidenten Giolitti . . . . (Zurufe : Das ist keine Er¬
gänzung . sondern eine neue Anfrage ).

Präsident : Ich kann Ihnen das Work nicht weiter geben . Das
P eine neue Anfrage , die Sie schriftlich einbringen muffen.

Abg. Liebknecht : Ich verlange das Wort zu einer weiteren Er¬
gänzung.

Präsident Kämpf : Also dann bitte!
Abg. Liebknecht : Hat der Herr Reichskanzler weder in der

Reichstagssitzung vom 9. Dezember noch heute . . .
Präsident Kämpf : Das ist keine Ergänzungsanfrage . (Lebhafte

Zustimmung .) Haben Sie noch eine ErgünzungSanfrage zu stellen?
MS der Abg . Liebknecht wiederum eine ganz neue Anfrage

Mit . erklärt der Präsident , daß er das weiterhin nicht zulasten
werde . — ES folgt die nächste Anfrage des Abg. Liebknecht , die
lautet : «Der Unterzeichnete fragt den Herrn Reichskanzler : a ) Ist
der Regierung bekannt , daß die Mafle des deutschen Volkes die
maßgebende Bestimmung über die auswärtige Politik Deutsch,
lands für sich beansprucht , d. h. die Ersetzung der Geheimdiplomatie
durch eine unter dauernder Kontrolle der Oeffentlichkeit stehende
auswärtige Politik , und deren allgemeine Demokratisierung for¬
dert ? b ) Ist die Regierung bereit , dem Reichstage noch während
des jetzigen .SitzungsabschnitteS einen Gesetzentwurf vorzulegen , der
diese Forderung erfüllt und die Entscheidung über Krieg und Frie¬
den der Volksvertretung übertrage ? "

Staatssekretär Jagow : Die Reichrcegierung ist » icht bereit
dem don dem Abg. Liebknecht geäußerten Wunsche zu entsprechen
und eine hierfür erforderliche Verfaffnngspolitik vorzuschlagen.
Damit erledigt sich der erste Teil der Anfrage . (Lebhafte Zustim¬
mung und Heiterkeit . Wg . Liebknecht ruft : »Neuorientierung !"
Große Heiterkeit .)

Er folgt die nächste Anfrage der Ahg. Liebknecht. Sie lautet:
„Der Unterzeichnete fragt den Herrn Reichskanzler : Weiß die Re¬
gierung . in welch' schwerer wirtschaftlicher Rot sich die Maffe des
deutschen Volkes infolge des Krieges , der Gewinnsucht der kapita¬
listischen Interessengruppen und des Versagens der Regierung be¬
findet ? Ist die Regierung endlich bereit , zur Steuerung dieser
Not bei energischer Steigerung der allgemeinen Kriegsfürsorg >.
ohne weiteres Zögern unter Beiseiteschiebung aller Sonderinteresien
die erforderlichen Schritte zur ausreichenden Versorgung der Be
völkerung mit Lebensmitteln (Nahrung , Kleidung , Unterkunft
Heizung , Beleuchtung ) zu tun und zwar durch Regelung der Pro¬
duktion nach den Interessen der Allgemeinheit , durch Beschlagnahme
der Vorräte und durch gleichmäßige Verteilung auf die Gesamt-
bevolkenung , und zwar daß sie den Bedürftigsten bei einfachster und
weitherzigster Prüfung der Bedürftigkeit unter scharfer Anspan¬
nung öffentlicher Mittel , aber unter grundsätzlicher Ausschaltnna
der Armeufürsvrge auf diesem Gebiete kostenlos oder zu leicht er¬
schwinglichen Preisen in ausreichender Menge zur Verfügung
stehen ? "

Ministerialdirektor Lcivald : Der Herr Reichskanzler lehnt die
Beantwortung dieser Frage ab.

Abg. Liebknecht zur Ergänzung : Erklärt sich die Regierung
nach den gemachten Erfahrungen bereit , die allgemeine Beschlag¬
nahme . . . (Präsident Kämpf : Das ist eine neue Anfrage !) —
Zur weiteren Ergänzung erhalt das Wort

Abg. Liebknecht : Wird die Reichsregierung wenigstens die
Beschlüsse brr Batzgetkommission , die in dieser Richtung liegen,
durchführen?

Ministerialdirektor Lkwald : Im Namen des Herrn Reichs¬
kanzlers lehne ich die Beantwortung ab.

Die letzte Anfrage des Abg. Liebknecht lautet : Der Unterzeich¬
nete fragt den Herrn Reichskanzler:

s ) Welchen Begriff verbindet die Regierung mit den Worten:
.Neuorientierung der inneren Politik '?" d ) Hat sie ein konkretes
Programm für diese Neuorientierung ? c ) Wie ist dieses Programm
im einzelnen ? ä) Wann gedenkt die Regierung er zu verwirk¬
lichen? ß ) Ist die Regierung bereit , noch im Laufe deS jetzigen
TagungSabschuittcs oder >vann sonst , die erforderlichen Vorlagen
zur Demokratisierung von Verfassung , Gesetzgebung und Verwal¬
tung des Deutschen Reiches und seiner Einzelstaaten , inSbesondcr-
zur Reform brS Wahlrechtes für dis Gesetzgebende » und Vermal
tungskörperschgsten und zur Demokratisierung der Wchrversassuno
zu machen?

Ministerialdirektor Lemald : Der Herr Reichskanzler lehnt auck
die Beantwortung dieser Frage ab . (Lebhafte Zustinnnung .)

Zur Ergänzung verlangt das Wort

reform . . . (Präsident Kämpf : DaS ist eine neue Anfrage .) Lieb¬
knecht: Das ist eine Frage , die das ganze Volk interessiert . (Großes
Hallo !)

Präsident : Das ist eine neue Anfrage , und wir gehen jetzt über
zum zweiten Gegenstand der Tagesordnung.

Ts folgt sodann die erste Lesung der

3eh « -vtUliarven -Dorlage.

Staatssekretär des Reichsschatzamtes Dr . Hclsfcrich sagt , die
Begründung des Nachtragsetats sei einfach und zwingend : Die
Sicherung unsere » Bestände » als Volk und Reich muß unseren
Feinden noch abgerunaen werden , die immer nach von einer .Zer¬
schmetterung oder Verkrüppelung Deutschlands phantasieren . Der
Krieg , so hart und so grausam er ist , muß und wird weiter geführt
werden aus jede Gefahr und um den Preis eines jeden Opfers,
bis die Sicherheit der Zukunft von Volk und Reich erkämpft sein
wird . Ihre Zustimmung wird der Welt auf 's neue beweisen , datz
unser Entschluß zum siegreichen Durchhalten unerschütterlich ist,
daß alle Rechnung auf Schwäche und Zwietracht , auf Ermüdung
und Hunger eine falsche Rechnung ist und bleibt . (Erneute Zustim¬
mung .) Die bisherigen Bewilligungen für den Krieg belaufen sich
auf 30 Milliarden Mark . Davon wurden die letzten 10 Milliarden
im August dieses Wahres zur Verfügung gestellt . ' Ich habe damals
unsere

monatlichen Kriegslasten auf 2 Milliarden Mark

beziffert . ° Wir haben inzwischen Monate gehabt , in denen die
Summe von 2 Milliarden Dtark überschritten worden ist. Alles
in allem aber ist die Steigerung gegenüber dem Umfange , den
unsere Kriegskosten schon im letzten Frühjahr erreicht hatten , nicht
allzu erheblich . Bereits der Monat Mörz hatte einen Betrag von
rund . 2 Milliarden erfordert . Trotz der Erweiterung der Kriegs-
schauplätze und der Aufstellung immer neuer Formationen , trotz der
Preissteigerung oller für das Heer und die Flotte notwendigen
Nahrungsmittel und Rohstoffe , trotz der immer sich noch steigernden
Anstrengungen zum Ersatz und zur Verstärkung unseres Kriegs¬
materials ist es uns gelungen , das Anschwcllen der monatlichen
KriegsauSgabcn in verhältnismäßig engen Grenzen zu halten.
Sie dürfen daraus entnehmen , wie sehr alle bei der Kriegführung
beteiligten Stellen sich von der Notwendigkeit der sparsamsten Wirt¬
schaft haben durchdringen lassen . Aber auch die Sparsamkeit hat
ihre Grenzen an der Rücksicht ans unsere braven Trupven . Kaum
jemals hat ein Krieg an den Feldsoldaten dauernd so gewaltige , fast
über alles Menschliche hinauswachsenden Anforderungen gestellt.
Und jetzt im Beginn des zweiten Winterfeldzur , steht unk in dop¬
pelter Klarheit vor Augen die elementare Pflicht , die

Lage unserer Truppen erträglich zu gestalten.

Wir müssen also auch bei der äntzersten Sparsamkeit mit dauernd
hohen und weiter steigenden Kosten rechnen . DaS sich hieraus er¬
gebende Exempel ist einfach : Seit der letzten Kreditbewilligung von
10 Milliarden Mark im August sind vier Monate verstrichen . Bei
einem Monatsbedarf von rund 2 Milliarden Mark ist also der
größte Teil der damals bewilligten Kredite verausgabt . Eine Auf¬
füllung ist erforderlich , wenn wir nicht binnen weniger Wochen in
unserer finanziellen Bewegungsfreiheit in unerwünschter und un¬
zweckmäßiger Weise beengt werden sollen . Neben der Höhe der
bisher ausgelaufenen Kricgsausgaben haben wir bei der Beurtei¬
lung der neuen Krcditforderung zu berücksichtigen die Art und
Weise , in der die Kredite bisher flüssig gemacht worden sind und
weiterhin flüssig gemacht rverdcn . Die bisher begebenen drei
Kriegsanleihen belaufen sich zusammen auf rund 2514 Milliarden
Mark gegenüber einer Kreditbewilligung von 30 Milliarden Mark.
Nicht in Anlciheform begeben ist also von den bewilligten Kriegs¬
krediten noch ein Betrag von rund i%  Milliarden Mark . Davon
ist ein Teil bereits in kurzfristige Schatzanweisungen realisiert.
Der Rest wird zunächst in der gleichen Weise begeben werden , also
derjenige Teil des neuen Kredits , der bis zur Ausgabe der nächsten
Kriegsanleihe noch gebraucht werden wird . Die letzte Anleihe vom
September mit ihrem Ertrag von mclw als 12 Milliarden Mark
hat unk nicht nur die Konsolidierung der bis dahin ausgegebenen
Schatzanweisungen ermöglicht, , sondern darüber hinaus neues Geld
gebracht . Wir verdanken es diesem großen Erfolge , datz wir in
aller Ruhe mit der

nächsten Anleihe bis zum März warten

und bis dahin ohne Schwierigkeit , ebenso wie im letzten Frühjahr
mit der Begebung von Schatzscheinen werden auskommen können.
Die Höhe des neuen Kredits schlagen wir abermals mit 10 Milliar¬
den Mark vor , wie im letzten März und im letzten August . An
der erschütternden Große der Belastung der Allgemeinheit mag der
Einzelne ermessen , welche Opfer er auf sich zu nehmen hat jetzt
und späterhin , um seine Pflicht als Staatsbürger zu erfüllen . Der
Deutsche sei opferwillig , auf die dritte Kriegsanleihe hätten nahe¬
zu drei Millionen Personen mit Jahreseinkommen don weniger
als 3000 Mark gezeichnet . England habe eine VolkSanleihc machen
wollen , aber nicht zustande gebracht.

Die jährliche » Kriegskosten

müssen jetzt auf 120 Milliarden angeschlagen werden . Davon ent-
fallen etiva ^ zwei Drittel auf unsere Gegner . England hat einen
Tagesbedarf vor, 100 Millionen , wie es auch den Borsprung in der
Gesauitleisiung hat und auch wohl behalten wird . Unsere öster¬
reichisch- ungarischen Bundesgenossen haben den größten Teil ihrer
Ausgaben , wie wir , durch feste Anleihen decken können . Davon ist
bei unseren Gegnern nicht die Rede. Frankreich macht jetzt ver-
zweifelte Anstrengungen zu einer neuen Anleihe mit niedrigem
Kurse . Wir haben unseren Finanzüedarf ganz im Inlands gedeckt.
Unsere Feinde haben auch dcrs Ausland in Anspruch nehmen müssen.
Wir haben von Anfang an eine » festen Anleihetyp mit steigendem
Kurs geivählt , während bei unseren Gegnern ein fortgesetztes
Suchen und Tasten mit ihren Anteilen für ihren Geldmarkt ist.
Frankreich muß für seine neue Anleihe 6,8 Prozent Zinsen zahlen
(Hört ! Hort !), und der niedrige Aushabekurs ist damit empfohlen
worden , daß er Aussicht habe , zu steigen. (Heiterkeit .) In der
Agitation für die „ Siegesarnleihe " hat Frankreich sogar England
übertroffen . Die englischen Kriegskostenschätzungen sind von Monat
zu Monat gestiegen . Was an Kriegssteuern angeführt worden ist,
bringt nur wenige Prozent , und England hat große Schwierigkeiten,
sein ordentliches Budget int Gleichgewicht zu ha,lau . Die erste An»
leihe ist mit Hilfe der Banken gelungen . >vaö zur Folge hatte , daß
der Markt für einheimische Anlerhen nicht mehr aufnahmefähig blieb.
Die nächste Anleihe sollte den Bedarf bis 31. März Lecken, war aLer
schon im Oktober aufgezchrt . Die weitere Folge ist eine Demorali¬
sation des Kapitalmarktes gewesen, und um seinen Kredit nicht zu
gefährden , mußte die französisch -englische Anleihe in Amerika aus¬
genommen werden . Ihr Ergebnis entsprach freilich nicht den Er-
Wartungen , und sie soll jetzt 94 stehen. Die deutsch-amerikanische
Bevölkerung hat sich an dieser Anleihe nicht beteiligt . (Bravo !)
Das ist ihr gutes Recht . Tie französische Rente ist auf 8414 ge¬
sunken, ähnlich die englischen Konsols . Der Rückgang der 3pro-
zentigerl Reichsanleihe ist nur um ein Drittel von dem der franzö¬
sischen Rente gesunken . Wir erzeugen unseren Bedarf an Kriegs¬
material in Deutschland , während unsere Gegner an das Ausland
zahlen müssen. Darin liegt die Gewahr für den weiteren Erfolg.
Tic dcuffche Siegeszuversicht besteht nach wie vor. Das eiserne Tor
aus dem Balkan ist uns geöffnet durch die Kraft unserer Faust.
(Lebhafter Beifall .) Die Verantwortung für das viele Blut frei¬
lich, da § dieser Krieg und seine Weiterführung kostet, fällt denen
zu , die jetzt noch von unserer Zerschmetterung und unserer Er¬
schöpfung reden und uns Recht auf die Zukunft vorenrhalten
wollen . Wir stehen auf heimischem Boden und halten durch. Aber
aus den Pfeilern des britischen Weltreiches leuchtet bereits das
mahnende Wort : Mene tekel upharsin ! (Lebhafter Bestall und
Händeklatschen . )

Abg. Lrebkrrccht: Ich stelle die Ergänzungsfrage : „Ist die Rc-
Abg . Schcidcmann (Soz .) : Wie bet früheren Gelegenheften , so

behält sich meine Fraktion auch bei diesem Gesetz ihre endgültige
gierung wenigstens bereit , insbesondere die preußische Wahlrechts - Entscheidung bis zur drittcrr Lesung vor. Wir haben den Wunsch

nach einer gründlich «» Ruzsprache über allgemein politische und
finanzpolitische Ding «, gerade im Anschluß an diese Vorlage . Wir
glauben aber , daß das zunächst am zweckmäßigsten und besten in
der Budgetkommission geschient . Deshalb erklären wir uns mit per
von deal verschiedensten Seiten angeregten Verweisung der Vorlage
an die Budgetkommission einverstanden . (Bravol)

Nn Schluffantrag wird angenommen.
Abg. Liebknecht(Soz-) bedauert zur Geschäftsordnung, daß ihm

durch den Schlußanirag nicht Gelegenheit gegeben sei, zu protestieren
gegen . . . (Glocke des Präsidenten und Lärm im ganzen Haust,
worin die weiteren Worte des Redners untergehen .)

Die Vorlage geht an  die Budgetkommilston.
Abg. Ledel-our (Soz -) legt dagegen Verwahrung ein. daß ein

Abgeordneter , der zur Geschäftsordnung redet , überschrien werde.
Abg . Nemnan « Hofer (Fortschr . Vpt .) : Das Haus hat erst ge-

schrien, als dem Präsidenten kein Gehör von dem Abgeordneten Lieb¬
knecht geschenkt wurde.

Ohne Debatte wird die erste Lesung der Vorlage betr . Zu-
laffung dou Hilfsarbeitern irn Kaiserlichen Patentamt erledigt.

Nächste Sitzung Montag den 20. Dezember , 11 Uhr: KriegS-
gewinnbesteuerung , Kricgsabgaben der Reichsbank und ErnührungS-
ivagen . '

Schluß 3ft : Uhr. _ _

amerikanische Milliardäre „von Götter Gnaden ".
Im Oktoberhoft der „ Neuen Rundschau " hat Gustavuü

Myers in eforan Aufsatz : „Das amerikanische Proletariat"
das „Got tesgn -adentum " der amerikanischen Milliardäre
folgendermaßen beschrteöm : Nach den Steuerergekniffen von
3904 — den letzten, die zugänglich sind — wurde der Gesamt¬
ersicht um der ^Vereinigten Staaten auf 107104 211917 Dollar
geschätzt. Gegenwärtig kann er auf mehrere Billionen Dol¬
lar höher geschätzt tverde ». Wir,sehen , daß die beiden kapsio-
listischen Gruppen , au deren Spitze John D . Rockefeller
und I . Pierpont Morgan  stehen , direkt oder indirekt übet
mehr als ein Drittel dieser ungeheuren Summe verfügen
Mit dieser Angabe wird durchaus nicht behauptet , daß diese
beiden Trupven die Gesamtheit der Banksysteme , die Eiiew
bahn - , Industrie -, Bergwerks -, Wasserkraft - und die anderen
Vermögen besitzen. Der Besitz ist zlveifellos un -geheuer groß,
ober zwischen Besitz und Herrschaft besteht ern sehr bemerk,
larer Unterschied . Der in Anlagen vorhandene Besitz eines
beträchtlichen Teiles dieser Vermögen gehört Tausenden von
Millionären und Multimillionären in allen Teilen der Vcr-
einigten Staaten . Andere Teile des Kapitals sind tm Besitz
einer beträchtlichen , aber abnehmenden Anzahl von wow-
hab enden kleinen Aktionären . Aber der überwiegende Besitz
und die unumschränkte Herrschaft befinden sich in demHänden
und zur Verfügung einiger weniger größter Magn -atm . Mit
ihnen verbunden oder unter ihnen steht eine Reihe weiterer
Magnaten , wie James I . Hill,  der di« Eisenbahnen de»
Novdwestens beherrscht ; die Familie Armour  die dm
Fleischtrust beherrscht ; die Vanderbrlts , Goulds
Astors.  Thomas I . Nh an und andere Mult ,Millionäre
dieser Art , von denen jeder in seiner Sphäre mächtig ist , die
aber in t>erfd̂ icb'cn,cir Weise niebritrere unb ttnter &coronctcic
Schichten beherrschen als Rockefellerund Morgan . Da da^
Proletariat von der klaren Erkenntnis aller dieser Tatsachen
und Verhältnisse durchdrungen ist. wissen die erfahrenen An¬
hänger des bestehenden Systems sehr wohl , wre abgeschmackt
es ist , bei der alten Ausflucht zu bleiben , datz die Arbeiter
selbst Kapitalisten werden können — eine Ausflucht , die sich
durch die Verhältnisse sofort als irreleitend und unstnma
erweist . Daher haben die milder gesinnten Magnaten den
Versuch, das Proletariat nach dieser Richtung hin mit den
bestehenden Verhältnissen auszusöhnen . aufgegeben und vor
einigen Jahren angefangen , eine neue Politik zu verfolgen.
Mit ' einer Dreistigkeit , die derjenigen entspricht , die sie bei
der Ausgabe von ungeheuren Mengen nur nominell erhöhter
Aktien annwiideteli , sind sie kühn ausgezogen , um sogar den
Himmel zu annektieren , indem sie erklärten , daß den Mim-
nern und Frauen von großem Reichtum dieser Reich¬
tum von Gott anvertraut sei,  damit sie al3
Verwalter für das übrige Volk handelten . Dies tr »ar die be-
rühmte Erklärung , die George F . Baer,  der Lstularchcff
des KohleiitrustS . im Fahne 1902 während des Streiks der
Kohlenarbeiter abgab . Der Gedanke war jedoch durchaus
nicht originell : er war den von der Geistlichkeit oft verbreite-
tm Lobpreisungen philanthropischer Kapitalisten , entlehnt.
Seit der Zeit hat man den Gedanken noch so weit verbessert,
datz man die Eigenschaft des Derwalteramts sallem ließ und
das Dogma auf ein G otteS g n adentu  m beschränkt -.' .
Als E. H . H a r r i m a n vor einigen Jahren sein« ungeheu¬
ren Betrügereien ausführte , behauptete sein , nebenbei be¬
merkt , sehr berühmter , juristischer Vertreter , daß sich Harri-
man „in einer geheiligten Sphäre  bewege , in die
keinem von uns gestattet sei, einzutreten ". Und am 23 . No¬
vember 1912 , bei der gerichtlichen Verhandlung , in dem von
der Regierung der Vereinigten Staaten zur Auflösung deL-
Mähmaschineritrusts eiwgeschlagenen Verfahren , wurde ein
von E. N . W o o d , dem Sekretär der internationalen Mäh-
maschinengesellschaft , geschriebener Brief vorgsbracht , in dem
Wood geschrieben hatte , daß sich die Bildung des Trusts „i N
U eberein st immung mit d er göttlichen Welt-
vrdnuug"  befände . In einem orthodoxen , religiösen
Zeitalter hatte man diesen weitgehenden Ansprüchen aus
oöttliches Recht unter den Abergläubischen und Unwissenden
mit einiger Wirkung spachdruck verleihen können . Aber in
dieser bilderstürmenden , rationalistischen Zeit sind sie mit un¬
bändigem Gelächter ausgenommen worden . . . . Nur wen»
man die unerträglichen Bedingungen , unter denen dar
amerikanische Proletarivt zu leben gezwungen ist , und den
leidenschLftlicheii Geist des Grolls und der Empörung kennt,
der in großen Kreisen desselben rn der Tiefe sümmt und
immer hoher anschwillt , versteht man , warum di« großen
Magnaten , nachdem sie alle anderen Methoden versucht
haben , sich als aUSerwählte Statthalter der Gotchefft erklären,
in «msm letzten verzweifelten Versuch, den Verstand und den
Arm des Proletariats zu lähmen , iud -em sie für ihre Person
and ihren Reichtum religiöse Ehrfurcht anntfen.
— — - - - - - -- - « B>
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too es gilt , dem Körper rasch die vcr
minderte Lebenseneraie auf denkbo

-beste und billigste Weise zu ersetzen
»hierdurch bei: Kräfteverfall aufzuhalte,
xuud zur raschen Genesung beizutragcn.

Unübertroffener , billigster Kraftspendo ;-.
KriegSpackung Mk . 3.50 ijt Apotheker,,
Drogerien.



Besonders hervorragend
ist unsere Auswahl in: Militär-Effekten

und Uniformen
für alle Truppen¬

gattungen.

KBabenn.Jfinglings
Kleidung.

Frankfurt a. M., Nette Krame 15-21,

für unsere Krieger im Felde
Mäntel, Westen , Hosen , Kopf- und Lungen-Schützer , Handschuhe , Pulswärmer,

Einem geehrten Publikum von Frankfurt a . M. und Umgegend zur gefl. Mit¬
teilung, dass ich die

Wirtschaft zur „Alten Eule“
wegen bevorstehender Einberufung Herrn Luis Hormann  übergeben habe.

Indem ich für das mir seither in so reichem Masse erwiesene Wohlwollen
bestens danke, bitte ich, dasselbe auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtend kp . Zeltender.
Tütigesgfssse am Liebfrauenberg. Tel. 7164 Römer,

SW“ Langjährige reelle schriftliche Garantie . -WU

Anschliessend an obige Mitteilung, mache ich das geehrte Publikum darauf
aufmerksam, dass ich die

Wirtschaft zur „Alten Eule“
Mar kt 34 -36

übernommen habe und bestrebt sein werde , dieselbe in gleicher Weise wie seit¬her weiterzuführen.
Indem ich bemüht sein werde, die mich beehrenden Besucher in jeder Weise

zufriedenzustellen, bitte ich um geneigten Zuspruch und zeichne

Hochachtend Luis Hormann.
2787

KiKderdetten
Betten -Fabrik Zettelmann,
"" Reue Mainzerstraste 7« .wollene Koltern,

Kamelhaar - Decken.
Bslten -Fahrlk Zettel mann,

sreu« Mainzerstratzc Nr . 78,
_ nächst Qpernplatz. 2743

Abziehbilder
Damenblndeii,
Herreu -SuSpenso », verkanft billig.
Frau Heiss , Frankfurt a. M.
Moselftr . 21, 1. Bers. n. ausw.

für Laterna magica.
Neuheit:

Tocli -Jteste
Hosenrestche« von 80 Pfennig an,
Anzngftoffe von Mark 1.00 an,
Herrenstvffe billigst. 0N99

Katharinen |>forta 7. 1. St.

Jean Treutel Wtw.
Zigarrenhandlung

Sl Ochst a . IW. , Hauptstr. 75.
Preis p. Serie von 48 Bildern
3,6 ein 4 cm 5 cm breit
0 .60 0,60 0,80
6 cm 7 cm 8 cm breit Unter städtischer

Preiskontrolle.
1 - 1.40 3 .20 -6

sowie

Farben für Bleisoldaten
empfiehltJubiläums -Marken

Für diese Woche empfehlen wir
in bekannt guter Qualität

Eine besonders hervorragende Zusammenstellung von edlen Tabak-
= Sorten in bester Handarbeit und vorzüglicher Qualität. =====
Meine Jubiläumsmarken , welche bei meiner verehrten Kundschaft
allgemeine Anerkennung finden, sind auch fernerhin noch zu haben.

Weihnachts -Präsentkistchen
mit 60 und 100 Stück-Packung in den Preislagen zu 7 , 8 . 10 , 12 u. ISPfg.

Gr. Hirschgraben 14,

Wegen Wegfall der hoben Laben¬
miete bin ich in der Lage, enornl
billig tu verkaufen : Herren -,
NÜnglingS , und « uabeu - Ulster
14, 16, 18, 20 Mk. und höher in
Mare . go, grün und blau , mit
Spange und Aalte, nur moderne
Sachen, ferner Paletots 14, 16, 18,
30 Mk. Jünglings - und Knaben-
Ulster enorin billig. Pelerinen 6,
6-50 bis 9 Mk. und höher, Hofen
und stnabenanznge enorm billig.
Ferner werden Maßanzüge mit und
ohne Stoff unter gutem Sitz billigst
angeferttgt. gl 135

Saitttnjjt 107,1.ä

Y> fJ . in allen Grössen, grosse Auswahl in n Bpeiteppfeileit (i
Vy vJ und MeerseltaiuH ^ ClgappenupUBett.

] \  Versandschachteln für Cigarren, Cigaretten, Tabake and Pfeiles.

Emil Fleischmann,
Zweite Verkaufsstelle: 150 Fahrgasse 150 :: Telephon Hansa 6485

AllerHeiliflonatrasffe -EoIr«, gegenüber der Konstabler Waotie.

Die Preise verstehen sich ab Verkaufsstelle.

Aempef - H
^̂ ^ (Zeilpalast)^Tchmiccscifc"ML .,

in 60 kg Kübeln pr . 100 kg -* 130.—

Kernseife
ca.63a/„Aettgehastpr. 100 kg ^ 220.—
gegen Nachnahme, ab Lager, kein
Mufterverfand. 2698

8 . H . Katzenstein
»rauffutt Laugest». 25.

Reste für Herren - und Knaben -Anzüge.
Reste für Damenröcke usw. sra

J . La ngenbach Nachl .,ReiBecl[Str. 21. Metallbetten
Holzrahmenmatr ., Kinderbetten

bill . an Private . Katal . frei.
ElsenmObellobrlk , Suhl LTk.
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Mäntel,Anzüge , Beinkleider und Westen
fertig und nach Mass I für H 6 TT 6 N , kNLll 6 N UNll ^ ÜNZIlNM '° 6 ig un-l nach Massl

Hüte und Mützen — Sport - und Mode-Artikel — Wäsche und Unterzeuge.
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